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Feindbild GlobalisierungsgegnerIn
GlobalisierungsgegnerI nnen, die zum Protest gegen den
EU−Gi pfel i ns belgische Laeken fahren wollen, müssen
sich vorsehen: Nicht nur, dass die politisch Verantwortli-
chen wie sei nerzeit i n Genua auch dieses Mal kurzerhand
das Schengener Abkommen außer Kraft gesetzt haben
und somit wieder Grenzkontrollen möglich (und wahr-
schei nlich) si nd. I m Vorfel d von Laeken hat die deutsche
Polizei gegenüber GlobalisierungsgegnerI nnen zudem
Ausreiseverbote ausgesprochen und i hnen somit den
Protest vor Ort untersagt. Jetzt wollen sich Globalisie-
rungskritikerI nnen mit grenzüberschreitenden Aktionsta-
gen vom11. − 14. Dezember i m Dreiländereck bei Aachen
theoretisch wie praktisch mit den Gesetzesverschärfun-
gen und den Reisebeschränkungen ausei nandersetzen.
Ei n kollektiver Grenzübertritt ist i n der Aachener Region
geplant.

Pasd'hibernation àl'IFS
L'I nstitut de formati on sociale (I FS) présenterale 19 sep-
tembre le graduat en sciences sociales du travail. Ce di-
pl ôme s' adresse surtout au monde social, associatif et
syndical, peut être obtenu en trois ans et demi, à raison
de 24journées par an, et est reconnu par l' Université de
Namur. Le 12 janvier démarrera une nouvelle série des
"Petits déjeuners de l' éthi que sociale" avec comme sujet
"L' entreprise et le consommateur au défi de l' éthi que". Il s
se tiendront en six séances de conférence−débat, de jan-
vier à mars, chaque deuxième samedi mati n. I nscri pti on:
5 €par conférence.

Kidsforforests
Für die Rettung der letzten Urwäl der will sich Green-
peace zusammen mit Ki ndern und Jugendlichen i m Vor-
fel d der 6. Konferenz zum Biodiversitäts−Abkommen ei n-
setzen. Sandra Hosch von Greenpeace erklärte, man wol-
le gemeinsam mit der kommenden Generati on neue We-
ge gehen und umweltzerstörerischen Praktiken zukunfts-
weisende Projekte entgegensetzen. An die Regierungs-
vertreter − für Luxemburg Charles Goerens − werden fol-
gende Forderungen gerichtet: ei n Ei nschlagstopp, Schutz-
maßnahmen und Geld für ei nen i nternati onalen Urwal d-
fonds. Auch auf nati onaler Ebene gibt es Handl ungsbe-
darf: Zwar hat Luxemburg das Abkommen unterzeichnet,
doch nicht ei nmal bei öffentlichen Bauvorhaben si nd zer-
tifizierte (also nachhalti ge) Hölzer gesetzlich vorgeschrie-
ben, und so i mportieren wir jährlich über 1000 Tonnen
Tropenholz.

"GlobalesLernen": Luxemburg macht sich
Ei ner Erhebung des World University Service mit Sitz i n
Wiesbaden zufolge hat sich Luxemburg i n Sachen ent-
wickl ungspolitische Bil dungsarbeit an die Spitze der
OECD−Länder vorgearbeitet. Nur Norwegen gibt mit 1, 8
US$ pro Ei nwohnerI n und Jahr mehr Geld für das so ge-
nannte "gl obale Lernen" aus als Luxemburg (1, 67 US$).
Dabei war noch vor ei nem Jahrzehnt die Bil dungsarbeit
i m Bereich Entwickl ungszusammenarbeit i n Luxemburg
offiziell überhaupt nicht anerkannt. Weltweit ist die Situa-
ti on allerdi ngs weniger rosi g. So wendet Deutschland,
das i n den 70er Jahren i n diesem Bereich führend war,
nur 0,09 US$für Nord−Süd−Bil dungsarbeit auf − schlech-
ter machen es i n der Europäischen Union nur die Briten.
Während es vielfach hei ßt, es gebe kei nen besseren
Schutz gegen Terror, Gewalt und Krieg als Verständnis,
Toleranz und das Wissen um die Anderen, werden kaum
Fördermittel für die entwickl ungspolitische Bil dungsarbeit
bereit gestellt.

Per auroramad astra
ZumThema PI SA−Studie und schlechte Zensuren für das
Luxemburger Schulsystem erreichte uns ei ne längere
Stell ungnahme der Gruppe "Aurora Borealis". Laut ei ge-
nen Angaben handelt es sich um eine sich i n der Grün-
dungsphase befi ndende Asbl, die sich die kritische Aus-
ei nandersetzung mit gesellschaftspolitischen Themen
zum Ziel gesetzt hat. I n teil weise ironischem, teil weise
scharfem Ton, jedoch geschickt den Stammtischtonfall
umschiffend, werden Überlegungen zu den Ergebnissen
der Studie angestellt. Ei n ori gi neller Lösungsvorschlag
rundet den Text ab. Aus Platzgründen kann der Beitrag
hier nicht erschei nen, doch unter forum. woxx.l u kann er
ei ngesehen und kommentiert werden.
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REAKTIONENAUFEINEN OFFENENBRIEF

Objektiv, objektiver, ...
Inder woxxvom16. Dezember

hatten wir einen offenen Brief an
denJustizminister abgedruckt un-
ter demTitel: "Abgeschoben, ver-
schwundenundvergessen− Nein!"
Dabei ging es um das Schicksal
eines Flüchtlings, der aus für die
Autorin des Briefes nicht nach-
vollziehbaren Gründen abgescho-
ben worden war. Das Justizmini-
sterium teilte daraufhin seine
Sicht der Dinge mit:
DasJustizministeriummöchte

folgende Fakten der Objektivität
halber mitteilen: Der Asylbewer-
ber A. M., ein Junggeselle aus
Montenegro, hat vor drei Jahren
am 12.10.1998 in Luxemburg
Asyl beantragt
Am4.8.2000 wurde sein Asyl-

gesuch vom Justizministerium
abgelehnt. Diese Entscheidung
wurde vom Verwaltungsgericht
am 3.5.2001 bestätigt. Da er
Luxemburg nicht freiwillig ver-
ließ und sich unrechtmäßig in
Luxemburg aufhielt, wurde er
am5.10.2001 von der Polizei in
sein Hei matland Montenegro
zurückgeführt. Da er nach dem
1.7.1998 nach Luxemburg kam,
erfüllteer des Weiterennicht die
Bedingung, um als "sans−pa-
piers" regularisiert zu werden.
(Luxemburger Wort vom5.12.01)

Präzisierung
Hierauf meldete sich der in

Flüchtlingsangelegenheiten enga-
gierte Anwalt Marc Elvinger mit
folgender Klarstellungzu Wort:
In der Stellungnahme seitens

des Justizministeriums heißt es
insbesondere: "Da (der Asylbe-
werber A. M.) nach dem1. Juli

1998 nach Luxemburg kam, er-
füllte er (...) nicht die Bedin-
gung, um als "sans−papiers" re-
gularisiert zu werden."
Angesichts der Tatsache, dass

dasJustizministeriumseineStel-
lungnahmeunter Hinweisauf die
nötige"Objektivität" abgibt, soll-
tesieder objektiven Objektivität
halber folgendermaßen vervoll-
ständigt werden:
In einem achtseitigen und

zweifarbigen Faltblatt, welches
gemeinsam von den Arbeits−,
Justiz− und Familienministerien
i m Rahmen der von der Regie-
rung veranlassten Regularisie-
rungskampagne vertrieben wur-
de, heißt es auf Seite 3, in Ant-
wort auf die Frage: "Qui peut
être régularisé?" folgenderma-
ßen: "Toute personne qui tombe
dansl'unedes 7 catégories(A−G)
ci−après énumérées, peut ob-
tenir une autorisation de séjour
et/ou un permis de travail." Ka-
tegorie B lautet dann wie folgt:
"La personne, agée de 18 ans au
moins qui réside et travaille de
façon ininterrompue au Grand−
Duché de Luxembourg depuisle
1er janvier 2000 et qui n'est pas
affiliée à la sécurité sociale
luxembourgeoise, mais qui a un
emploi stable et touche, soit un
salaire égal au salaire social mi-
ni mumpourtravailleur non−qua-
lifié (...), soit un salaire égal au
RMGauquel elle peut prétendre
compte tenu de sa situation fa-
miliale.", derweil Kategorie Cfol-
gendermassen lautet: "La per-
sonne, agée de 18 ans au moins,
qui réside de façon ininterrom-
pue au Grand−Duché de Luxem-
bourg depuis le 1er juillet 1998
au moins."

Der betroffene A. M. hatte sei-
nen Regularisierungsantrag kei-
neswegs aufgrund seiner ver-
meintlichen Zugehörigkeit an
die vom Justizministerium ein-
zigundalleinangesprocheneKa-
tegorie C gestellt, sondern mit
der Angabe, die Anforderungen
der Kategorie Bzuerfüllen.
Abgewiesen wurde sein An-

trag, weil diefür die Regularisie-
rung zuständigen Minister den
Standpunkt vertreten, die Kate-
gorie B sei den Asylbewerbern
nicht zugänglich, dies mit der
Begründung, sie wären ja nicht
berechtigt gewesen, einer be-
zahlten Arbeit nachzugehen.
Einmal abgesehen davon, dass
es allen nicht−EU Bürgern unter-
sagt ist, ohne Arbeitsgenehmi-
gung einer Lohntätigkeit in
Luxemburg nachzugehen, wird
die von den Ministern angeführ-
te Einschränkungin demvonih-
nen mit viel Aufwand verteilten
Faltblatt jedoch mit keinem
Wort erwähnt.
Zudemist anzumerken, dass,

sogar wenn A. M. nicht regulari-
siert hätte werdenkönnen, esin
diesemFall nicht dengeringsten
Grund dafür gab, ihmnicht, wie
anderen Antragstellern, deren
Regularisierungsantrag abge-
wiesen wordenist, eine Monats-
frist zum Verlassen des Landes
einzuräumen, statt ihn wie in
oben erwähntemLeserbrief un-
verzüglich manu militari undun-
ter großemKostenaufwandnach
Montenegro zurück zu be-
fördern.

Wie willkürlichist die
Abschiebepraxisdes

Justizministeriums? Es
werdenur das Gesetz

angewendet, heißt es. Doch
dessen Auslegungist alles

andere alsgroßzügig.

ANALYSE SOCIOLOGIQUE

Lebénévolat auLuxembourg
L'année 2001 a été proclamée

"AnnéeInternationale des Volon-
taires" par les Nations Unies. Il
est normal que la Commission
luxembourgeoise "Justice et
Paix" veuille s'adjoindre à l'ef-
fort detous ceuxqui croient que
le bénévolat est essentiel pour
le bonfonctionnement de notre
société. L'i mportance pri maire
du bénévolat consiste à contri-
buer à la constitution et au
maintienduliensocial, àfairese
rencontrer des personnes, à
développer des projets, à sti mu-
ler la créativité au niveau social
et la participationactive àlavie
sociétale
Aujourd'hui, plus de 130.000

personnes déclarent faire du
bénévolat au Luxembourg. Nous
sommes donc en face d'un
phénomène de société qui con-
cerne énormément de person-
nes, phénomène pourtant très
peu étudié et de cefait relative-
mentinconnu.
(...) Nous avons puutiliserles

données deladernièreEtudeEu-
ropéenne sur les Valeurs (Euro-
peanValues Study− EVS) de1999
pour en tirer quelques statisti-
ques essentielles sur le bénévo-
lat etl'adhésiondelapopulation
duLuxembourgàuneorganisati-
on ou une association. [1.212

personnes dont 370 déclarent
faire dubénévolat] (...)
Les questions yabordées sont

les suivantes: bénévoles et asso-
ciations, la différence entre
membres et bénévoles, le béné-
volat et ses valeurs, les différen-
tes sortes de bénévolat, la quan-
tification de l'action bénévole,
les différentes organisations et
associations, les différences
entre les pays européens, des
questions d'âge et de généra-
tion, le bénévolat à travers le
temps, bénévolat et niveau
d'études, la répartition du bé-
névolat entre hommes et
femmes et entre Luxembour-
geois et étrangers, l'influence du
temps disponible pour le bé-
névolat, la répartition du bé-
névolat d'aprèslasituationfami-
liale, bénévolat et lien social,
bénévoles et action politique,
bénévolat et tolérance.
Noussommes convaincus que

cette description dela situation
dubénévolat auLuxembourgest
utile. Beaucoup de lieux com-
muns y sont bouleversés. Le
bénévolat reste un phénomène
qui netouchepas defaçonégale
toutes les classes sociales au
Grand−Duché. Nous avons pris
soin de présenter clairement les
différences les plus intéressan-

tes afin de mieux comprendre
les dynamiques inhérentes à
tout le milieu associatif. Cette
analyse permettra, dans la par-
tieconclusive, depointer uncer-
tain nombre de problèmes et
d'émettre quelques propositions
pourl'avenir.
L'analyse s'adresse à tous

ceux qui, de près ou de loin,
sont intéressés ou touchés par
le phénomène du bénévolat et
les questions qu'il soulève, les
responsables au niveau politi-
queet auniveaudelasociétéen
général de même que les asso-
ciations et organisations qui tra-
vaillent avec des bénévolesainsi
queces bénévoles eux−mêmes.

Commissionluxembourgeoise
"Justice et Paix"

____________________________
L'étude"Le bénévolat au
Luxembourg" peut être
commandée au prixde
5 €/200LUF(+frais de port)
auprès dela Commission
"Justice et Paix",
52, rueJules Wilhelm,
L−2728Luxembourg
(tél. 436051−340,
fax4231 03, e−mail:
carine.hensgen@ci.culture.lu).

Lefêter, c'est bien,
lecomprendrec'est mieux.
Afin d'informer sur ce que
représentele bénévolat,
Justice et Paixa publié

uneanalysesociologique
sur cesujet.


